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Didymodon ferrugineus (Besch.) M.O.Hill
Zurückgekrümmtes Doppelzahnmoos, Jumelline ferrugineuse, Rusty Beard-moss
Charakteristische Merkmale: Didymodon ferrugineus ist in der Regel anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1)
Blätter deutlich dreizeilig am Stengel angeordnet, im feuchten Zustand stark sichelförmig zurückgebogen, auch oberes
Blattdrittel meist deutlich in sich gekrümmt. (2) Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die
Laminazellen, verlängert rechteckig, glatt. (3) Obere Laminazellen mit verdickten Wänden, aber Lumen nicht
sternförmig. (4) Laminazellen ziemlich stark papillös, mit 2-3 kleinen, hohen Papillen pro Zelle.
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Ökologie
Lebensraum: in Wäldern (Buchen-, Misch-, Schlucht-, Auen-, auch Föhrenwälder), hier an Böschungen, Felsblöcken,
auf Schotterwegen, in offenen Felsformationen (Felsköpfe, Felswände, Blockschutthalden, Uferverbauungen,
Mauern), in offenem Gelände und Grünland (Gebirgs-Magerrasen, Weiden und Wiesen, Flachmoore, Felsensteppen,
Kiesgruben, Alluvionen), selten direkt an Gewässern (an Bachufern, im Sprühbereich von Wasserfällen); sonnig oder
schattig.
Substrat: auf kalkhaltigem Gestein (darunter Nagelfluh, Schiefer, Sandstein, Mergel), auf Mauern (Beton, Mörtel),
ebenfalls sehr häufig auf Erde, auf dünnen Erdschichten über Gestein (sandig, humos, mergelig), nur selten auf
kalkärmerem Gestein, epiphytisch oder auf Totholz; basisch; trocken, seltener feucht, selten nass.
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Beschreibung
Pflanzen: mittelgrosse, 1-2 (-3) cm hohe Rasen, rötlich-braun, mit dreizeilig angeordneten, feucht meist stark
sichelförmig zurückgebogenen Blättern. Ohne Brutkörper.
Blätter: 2-5-mal so lang wie breit. Blattrand zu 1/3-2/3 der Blattlänge breit umgebogen oder umgeschlagen,
einschichtig. Rippe an den meisten Blättern in der Spitze endend, Aussenzellen ventral in der oberen Blatthälfte enger
als die Laminazellen, verlängert rechteckig, glatt, dorsal meist ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch, im
Querschnitt mit einem dorsalen Stereidenband (ventrales meist fehlend) und 2-3 Deutern. Laminazellen in der
Blattmitte deutlich papillös, mit 2-3 kleinen Papillen pro Zelle, welche oft höher als breit sind, am Blattgrund kurz
rechteckig, bis 3-mal so lang wie breit.
Gametangien und Sporophyten: diözisch. Sporophyten sehr selten, in Europa offenbar bisher nicht bekannt (bei




B. kneuckeri gehört nach Jimenez (2005) und Zander (1993, als nicht akzeptierte Varietät) in die Synonymie von D.
asperifolius, wurde aber früher (Amann 1918, Corley & al. 1981) zu D. ferrugineus gestellt. Es handelt sich dabei um
grosse Pflanzen ähnlich D. giganteus, aber mit wenig verdickten Zellen (Amann 1918).
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Pflanze von ähnlichem Habitus, insbesondere mit (meist schwächer) zurückgebogenen Blättern. Ebenfalls ähnlich ist
der Stämmchenquerschnitt mit schwachem bis fehlendem Zentralstrang und dickwandigem Grundgewebe.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch, papillös, an der
Spitze zudem oft eine Gruppe längerer, glatter Zellen -> D. ferrugineus: ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte
enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig, glatt.
Laminazellen glatt oder mit einer Papille -> D. ferrugineus: Laminazellen deutlich papillös, mit 2-3 kleinen Papillen pro
Zelle.
Zellen der Blattbasis manchmal stark getüpfelt -> D. ferrugineus: Zellen der Blattbasis nicht getüpfelt.
Ökologie: nur im Gebirge (meist über 2000 m ü. M) -> D. ferrugineus: an einem breiten Spektrum in allen
Höhenlagen.
Didymodon giganteus
Blätter ebenfalls deutlich dreizeilig am Stämmchen angeordnet, und zum Teil sichelförmig zurückgebogen, mit
ähnlichem Stämmchen- und Rippenquerschnitt und verlängerten ventralen Rippenzellen.
Zellen der Blattbasis meist getüpfelt -> D. ferrugineus: Zellen der Blattbasis nicht getüpfelt.
Laminazellen meist mit sternförmigem Lumen -> D. ferrugineus: Laminazellen nicht oder nur mit angedeutet
sternförmigem Lumen.
Blattlamina oft etwas wellig -> D. ferrugineus: Blattlamina nicht wellig.
Pflanzen gross, oft über 3 (bis 10) cm hoch -> D. ferrugineus: Pflanzen kleiner, nur bis etwa 3 cm hoch.
Blätter im feuchten Zustand zurückgebogen, manchmal fast sichelförmig -> D. ferrugineus: Blätter im feuchten
Zustand meist stark sichelförmig zurückgebogen.
Didymodon fallax
Pflanzen mit ähnlichem Habitus, Rippe ventral ebenfalls mit engen, verlängerten Aussenzellen. Die Unterscheidung ist
oft schwierig und wohl nicht in allen Fällen möglich.
Blätter im feuchten Zustand sparrig abstehend bis schwach zurückgegebogen, oberes Blattdrittel gerade -> D.
ferrugineus: Blätter im feuchten Zustand meist stark sichelförmig zurückgebogen, auch das obere Blattdrittel ist meist
deutlich in sich gekrümmt.
Pflanzen etwas schopfig beblättert, Blätter nicht deutlich in Zeilen angeordnet -> D. ferrugineus: Pflanzen
gleichmässig beblättert, Blätter meist deutlich dreizeilig angeordnet.
Zentralstrang kräftig, gross und vielzellig -> D. ferrugineus: Zentralstrang schwach, wenigzellig
(Stämmchen-Querschnitt).
Dorsale Rippenzellen (wie die Laminazellen) aussen mit meist stumpfen, flachen und geraden Papillen
(Papillenlänge : -breite ca. 0.5-0.75 : 1) -> D. ferrugineus: dorsale Rippenzellen (wie die Laminazellen) aussen mit
recht spitzen, hohen, meist deutlich zur Zellmitte hin geneigten Papillen (Papillenlänge : -breite ca. 0.8-1.2:1).
Rippenkiel von der Seite betrachtet daher an ein Sägeblatt erinnernd.
Rippe (30-) 60-90 µm breit, im Querschnitt mit (2-) 3-5 (-6) Deutern und zwei Stereidenbändern -> D. ferrugineus:
Rippe nur 40-60 µm breit, im Querschnitt mit 2-3 Deutern und oft nur einem dorsalen Stereidenband. Ausserdem
können folgende Merkmale zur Unterscheidung herangezogen werden:
Blattrand eher schmal umgeschlagen, Blatt wenig gekielt -> D. ferrugineus: Blattrand breiter umgeschlagen, Blatt
stark gekielt.
Grundgewebe des Stämmchens mit eher dünnen Zellwänden, Rindenzellen hellbraun gefärbt -> D. ferrugineus:
Grundgewebe des Stämmchens mit eher dicken Zellwänden, Rindenzellen dunkel gefärbt (Querschnitt).
Pflanzen locker, sich - abgesehen von Verjüngungssprossen unterhalb der Perichaetien - kaum verzweigend, oft als
einzelne aufrechte Sprösschen, die zuweilen auch dicht gedrängt stehen können -> D. ferrugineus: Pflanze locker,
sich häufig verzweigend und Kissen mit oft niederliegendem Wuchs bildend.
Peristom lang, spiralig gedreht, (400-) 800-1300 (-1700) µm lang -> D. ferrugineus: Peristom kurz, gerade (Sporophyt
extrem selten).
Ökologie: bevorzugt in ephemeren Habitaten, oft einjährig -> D. ferrugineus: bevorzugt in permanenten Habitaten,
mehrjährig.
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Didymodon maximus
Ähnliche, nah verwandte Art. Blätter ebenfalls stark sichelförmig zurückgebogen.
Aus der Schweiz bisher nicht bekannt, in Europa nur aus Irland.
Pflanze gross, in der Regel über 3 (-8) cm hoch -> D. ferrugineus: Pflanze kleiner, nur bis etwa 3 cm hoch.
Blätter nicht oder undeutlich dreizeilig angeordnet -> D. ferrugineus: Blätter deutlich dreizeilig angeordnet.
Obere Blätter 2-2.5 mm lang, lang eiförmig -> D. ferrugineus: obere Blätter nur 1-2 mm lang, eiförmig.
Rippenquerschnitt mit einem dorsalen und ventralen Stereidenband und (3-) 4-8 (-9) Deutern -> D. ferrugineus:
Rippenquerschnitt mit einem dorsalen Stereidenband (ventrales oft fehlend) und 2-3 Deutern.
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